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Vierundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


eitung. 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Unſtalten Beftellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Freitag, den 13. November 1863. 


0 Telegraphiſche Depeſche. 
Trieſt, 12. Nov. Nach mit der Levankepoſt eingetroffenen Be: 
5 richten aus Athen vom 6. d. Mts. ift das neue Miniſterium wie folgt 
zdiuſammengeſetzt: Bulgaris, Präſident; Jurres, Inneres und prooiſoriſch 
auch Marine; Swolentz, Krieg; Droſſos, Finanzen; Diamantopulos, 
Justiz; Delivanni, auswärtige Angelegenheiten; Petzalis, Kultus und 
öffentlichen Unterricht. 

Der König hat das Prädikat „von Gottes Gnaden“ nicht ange— 
nommen; er wird ſich nur Georg J., König der Hellenen, nennen. 
Nach Berichten aus Konſtantinopel vom 6. war daſelbſt aus Tiflis 
die Meldung eingegangen, daß die Ruſſen auf dem kaſpiſchen Meere 
mit kriegeriſchen Rüſtungen beſchäftigt ſind 


Preuſen. 
Landtags- Verhandlungen. 

3. Sitzung des Hauſes der Abgeordneten (12. Novbr.). 

Am Miniſtertiſche Niemand. Die Tribünen, Anfangs nur ſpärlich beſetzt, 
füllen ſich im Laufe der Sitzung. 

Alterspräſident Taddel eröffnet die Sitzung gegen 10% Uhr mit den 
üblichen geſchäftlichen Mittheilungen, und leitet darauf die Wahl des Prä⸗ 
2 identen ein. Es find 268 Stimmzettel aus der Urne gezählt worden, 

darunter 4 unbeſchriebene; bleiben 264 giltige Stimmen, abſolute Majorität 

133. Es haben Stimmen erhalten: Abg. Grabow 224, Frhr. v. d. Heydt 37, 
Graf Schwerin, Dr. Ziegert und Reverchon je eine Stimme. Der Abg. 
abow iſt ſomit zum Präſidenten des Hauſes für die nächſten vier Wochen 
gewählt. Alterspräſident Taddel übergiebt ihm mit Handſchlag das Amt 
und weiſt ihn mit einigen warmen Worten auf die hohe Bedeutung deſſelben 
in, daß er es mit gewohnter Humanität und ſtrenger Unparteilichkeit führe, 
a 2 es noth thut, kräftig die Würde des Hauſes aufrecht erhalte. 

avo. 
Präſident Grabow (das Präſidium übernehmend): Meine Herren! Zur 
Leitung der Geſchäfte dieſes Hauſes für die nächſten vier Wochen durch Ihre 
ſoeben vollzogene Wahl berufen, ſage ich Ihnen für das mir ſo treu be⸗ 
wahrte, mich in hohem Grade ehrende Vertrauen meinen aufrichtigſten Dank. 
Die Pflicht gebietet mir, Ihrer Berufung zu dem mir von Ihnen übertrage⸗ 
t nen ehrenvollen, im Hinblick auf die düſtere Lage unſeres Vaterlandes aber 
r ſchwierigen Amte zu folgen; durch treue, gewiſſenhafte, parteiloſe Füh⸗ 
rang deſſelben, werde ich ſeine unter den jetzigen Verhältniſſen doppelt ſchwe⸗ 
Bi Pflichten nach allen meinen Kräften, nach beſtem Willen und Gewiſſen 
Wend zu erfüllen bemüht ſein. Das wird mir aber nur dann gelingen, 
enn ich mich ſtets Ihrer gütigen, wohlwollenden Nachſicht und kräftigen 
erbierltüßung zu erfreuen haben werde, welche ich hiermit recht dringend 

e. 
N NN Meine Herren! Das ganze Land und wir mit ihm hegen den lebhaften 
unſch, die ſchweren Zerwürfniſſe zwiſchen der königl. Staatsregierung und 
ſchn Abgeordnetenhauſe recht bald gelöft, die durch fie, getrübte Einheit zwi⸗ 
en Fürſt und Volk wieder feſt begründet zu ſehen. Dieſer Wunſch wird 
füllt werden, wenn unſere beſchworene Verfaſſung immer nur in ihrem 
eigenen Geiſte ausgelegt (Bravo!), ausgebaut und in Vollzug geſetzt wird. 
(Lebhaftes Bravo!) In ihr wurzelt dann ein ſtarkes, mächtiges, derfaſſungs⸗ 
mäßiges Königthum, getragen von der opferfreudigen Treue, Liebe und Hin⸗ 
gebung eines verfaſſüngstreuen Volkes (Bravo!). Dann wird man nicht 
Mehr die Treue gegen den erhabenen Träger der Krone und feine auch uns 
heilig geweſenen und heilig bleibenden verfaſſungsmäßigen Regierung 

unge nü iger 


\ 


tre der Treue gegen das Volk und von feinen verfa echten 
’ be Nnen fünnen (Bravo!); dann wird die auf gegenſeitiges Vertrauen jet 
Raründete Einheit zwiſchen Fürſt und Volk, das ſchönſte Erbtheil des hohen 


olle nhauſes der Hohenzollern, das herrlichſte Kleinod des preußiſchen 
N kes, alle äußeren Gefahren in todesmuthiger Treue, wie vor 50 Jahren, 
eſiegen und Preußens geſchichtlichen Beruf in Deutſchtand ſichern! (Bravo!) 
Ögen wir das ſchöne Ziel bald, recht bald erringen; das walte Gott! 
(Lebhaftes Bravo!) 
Ever Präſident fordert darauf das Haus auf, zum Zeichen der Aner⸗ 
Taes Aar den Alterspräſidenten und zum Dank für die treue Verwaltung 
Ines mtes bis zu dieſem Augenblick, ſich von ſeinen Sitzen zu erheben. — 
as ganze Haus erhebt ſich. — Abg. Taddel dankt dem Haufe für die 
obe Nachſicht, mit welcher es feinen ſchwachen Leiſtungen entgegen gekom⸗ 
ei 


. Es erfolgt nunmehr die Abgabe der Stimmzettel für die Wahl des 

pſten Vicepräſidenten. Ausgezählt ſind 273 Stimmzettet, darunter ein un⸗ 

Altiger; bleiben 272 giltige Stimmen; abſolute Majorität 137. Es haben 

timmen erhalten: Abg. v. Unruh 208, Reichenſperger 49, v. Forckenbeck 8, 

i Blanckenburg 3, v. Nodum⸗Dolffs 2, DE Sion 2, Der Abg. v. Unruh 
t ſomit zum erſten Vicepräſidenten für die nächſten pier Wochen gewählt. 

En ls d. Unruh: Meine Herren! Ich weiß die Ehre und das Vertrauen, 

1 ches Sie mir durch die Wahl zu Ihrem Vicepräfidenten erwieſen haben, 

am vollſten — zu würdigen. Obwohl verſchiedene Gründe es mir wün⸗ 

ſchenswerth erſcheinen ließen, nicht gewählt zu werden, ſo halte ich mich 

och für verp 

zu jagen. Ich hoffe, daß ich nicht oft in die Lage kommen werde, unſeren 

i ehrten Präſidenten zu vertreten; wenn dies aber doch der Fall jein ſollte, 

h d bitte ich im Voraus nicht allein um Ihre Nachſicht, ſondern vor allen 

ingen um Ibre allſeitige Unterſtützung. Ich kann Ihnen meinerſeits die 

mer icherung geben, daß ich, wenn ich je den Platz des Präſidenten einneh: 

Abd Sollte, mich beſtreben werde, weder Gegner, noch Freunde, ſondern nur 

geordnete, als gleichberechtigte Mitglieder des Hauſes zu kennen. (Beifall.) 

Vi erfolgt nunmehr die Stimmenabgabe für die Wahl des zweiten 

6, bräfidenten. Es ſind 266 Stimmzettel abgegeben worden, darunter 

mNgiltige; giltige Stimmen 260, abjolute Maſorikät 131. Cs haben Stim⸗ 

en erhalten: Abg. v. Bockum⸗Dolffs 216, v. Blanckenburg 41, Rei⸗ 

Maſperger 3. — Der 17 b. Bockum Dolffs iſt mithin zum zweiten 

Wat räſidenten für die nächſten vier Wochen gewählt; derſelbe nimmt die 

ahl mit einigen kurzen Worten des Dankes an. b 

fa Bevor zur Abgabe der Stimmzettel für die Wahl der 8 Schriftführer 

eur die Dauer der Seſſion) DU n wird, zeigt der Präſident an, daß 

5 wie in der vorigen Seſſion, die Abgeordneten Riebold und Parriſius 

randenburg) 8 Quäſtoren ernannt habe. e 

a Abg. Graf Schwerin wünſcht zu den vielen kleinen Provinzialzeitungen, 

8 8 deren Raiſonnements man doch nichts Neues erfahre, einige größere 

erlawärtige Zeitungen (Times“, „Augsb. Allg. Ztg.“), ſoweit dies die Fonds 

dagen, anzuſchaffen, da es vom größten Intereſſe ſei, zu erfahren, was 

da Ausland über das Haus und über die Zuſtände des Landes denke, um 
raus Warnung und Belehrung zu ſchöpfen. . 

Naas Graf Cieszkowski wünſcht, daß wie früher auch einige polniſche 


r im Leſezimmer ausgelegt werden möchten. — Der Präſident ver: 
einicht, dieſe Wünſche in der erſten Präſidialſitzung (es wird jede Woche 
rüde gehalten) vorzutragen, und ſoweit die Fonds es zulaſſen, zu be⸗ 

igen. 
das s erfolgt nunmehr die Abgabe der Stimmettel zur Schriftführerwahl; 
und Ergebniß derſelben wird nach der Sitzung durch das Bureau ermittelt 
in nächſter Sitzung dem Hauſe mitgetheilt werden. 
Ordschluß der Sitzung 2 Uhr. Nächſte Sitzung morgen 1 Uhr. Tages⸗ 
nung: Fortſetzung der Wahlprüfungen. 


7 [Die Denkſchrift zur Verordnung vom 1. Juni d. J., 
laute, Lerbot von Zeitungen und Zeitſchriften betreffend,] 
„wie folgt: 

„ Als im Mai d. J. die Sitzungen des Landtages geſchloſſen werden muß⸗ 
2 erkannte die Staatsregierung es als eine ihrer dringendſten Aufgaben, 
ate türlichen Erregtheit, welche das öffentliche Leben theilweiſe ergriffen 

e, ein Ziel zu ſetzen und einer ruhigeren, beſonneneren Stimmung Raum 
fla Es war nicht zu verkennen, daß die Gereiztheit und Leidenſchaft⸗ 
gu eit des 88 die Rückkehr zu einer verfaſſungsmäßigen Erledi⸗ 
9 ag des ſchwebenden Conflictes ungemein erſchwerte, ja, bei weiterer Stei⸗ 
erung, dieſelbe zur Unmöglichkeit machen würde. Je mehr die Staats⸗Re⸗ 


ichtet, die Wahl anzunehmen und Ihnen meinen Dank dafür b 


gierung ihrerſeits von dem Wunſche und der Abſicht erfüllt war, die Wege zu 


einer endlichen friedlichen Löjung der vorhandenen Differenzen zu bahnen, 
deſto mehr mußte ſie es als einen ſchweren Nothſtand erkennen, daß durch 
jene Gereiztheit jeder Zugang zu der im Intereſſe des Landes dringend er⸗ 
forderlichen Verſtändigung verſchloſſen ſchien. 

Die Erregung und Wende der Parteileidenſchaften iſt aber vorzugs⸗ 
weiſe der Tagespreſſe, dem Mißbrauch der geſetzlich gewährten Preßfrei⸗ 
heit zuzuſchreiben. Die irrthümliche Auffaſſung der Schritte und der Abſich⸗ 
ten der Staatsregierung und die dadurch in einem Theile der Bevölkerung 
erzeugte grundloſe Beunruhigung und Mißſtimmung beruhen vornämlich au 
der gefälſchten und gehäſſigen Darſtellung und Auslegung, welche die 
Handlungen der Regierung in den feindlichen Parteiblättern fort und fort 
gefunden haben. g 

Die Staatsregierung iſt überzeugt, daß der größte Theil des preußiſchen 
Volkes ihren Maßregeln und Abſichten für das Wohl des Landes Zuſtim⸗ 
mung und Unterſtützung gewähren würde, wenn dieſelben überall der Wahr⸗ 
heit entſprechend dargeſtellt und nicht durch die Parteipreſſe willkührlich ent⸗ 
ſtellt würden. a 15 j 

Bei der Natur und den Verhältniſſen der Tagespreſſe liegt es aber nicht 
in der Macht der Regierung, der irreleitenden Einwirkung der regierungs⸗ 
feindlichen Blätter allſeitig durch wahrheitsgetreue Darlegungen entgegenzu⸗ 
wirken: es fehlt die Möglichkeit, an die Leſer jener Blätter mit. richtigeren 
Darlegungen heranzutreten. . 

Dem derderblichen Einfluſſe jenes Theils der Preſſe kann daher nur dann 
wirkſam begegnet werden, wenn es gelingt, dem Mißbrauch der Preßfreiheit 
ſelbſt erfolgreich zu ſteuern. 3 j 5 

Hierzu reicht erfahrungsmäßig die Einwirkung der n auf 
Grund der bisherigen Vorſchriften des Preßgeſetzes vom 12. Mai 1851 und 
des Strafgeſetzbuches nicht aus. 

Der Kampf gegen die Staatsregierung wird ſeitens der Preſſe zum Theil 
auf eine Weiſe geführt, bei welcher eine durchgreifende Abhilfe durch die 
Rechtspflege an und für ſich ſehr ſchwierig iſt. Die gehäſſigſten Angriffe 
und Inſinuationen gegen die Regierung, ja gegen die Krone ſelbſt, werden 
mit Vorbedacht fo gefaßt, daß ſie zwar für Jedermann leicht perſtändlich, 
auch für die große Maſſe des Volkes zugänglich und von verderblichſter Wir⸗ 
kung ſind, ohne jedoch jederzeit den Thatbeſtand einer ſtrafbaren Handlung, 
wie ihn der Richter ſeiner Rechtſprechung zu Grunde legen muß, nachweis⸗ 
bar darzuſtellen. Oft bieten auch ganze Artikel für ſich allein nicht die Hand⸗ 
habe zur gerichtlichen Verfolgung, während doch der 1 derſelben 
mit der geſammten ſonſtigen Haltung des Blattes die klare Ueberzeugung 
von der verwerflichen und ſtaatsgefährlichen Abſicht gewährt. Die Staats⸗ 
regierung konnte ſich der Wahrnehmung nicht verſchließen, daß eine Anzahl 
gerade in den unteren Schichten der Bevölkerung viel geleſener Blätter auf 
ſolche Weiſe die verderblichſten Auffaſſungen und Darſtellungen verbreiteten 
und einen vergiftenden Einfluß auf die öffentliche Stimmung und auf die 
Sittlichkeit des Volkes übten. 

Dieſer gefährlichen Einwirkung der Tagespreſſe gegenüber hielt es die 
Staats⸗Regierung für ihre Pflicht, einerſeits diejenigen Veränderungen der 
Strafgeſetzgebung auf dem Gebiete der Preſſe vorzubereiten, durch welche eine 
erfolgreichere dauernde Action der Juſtiz⸗Behörden gegen die Ausſchreitungen 
der Breite ermöglicht würde, andererſeits aber Maßregeln zu treffen, um dem 
augenblicklich beſtehenden ungewöhnlichen Nothſtande abzuhelfen. we ſchien 
es unerläßlich, den Verwaltungs⸗Behörden vorübergehend die Befugniß zu 
ertheilen, diejenigen Blätter, welche einen gefährlichen Einfluß der angedeu⸗ 
teten Art übten, abgeſehen von der gerichtlichen Verfolgung einzelner ſtraffäl⸗ 
ligen Kundgebungen, auch um ihrer ſichtlich und fortdauernd verderblichen 
Geſammthaltung willen, zur Rechenſchaft zu ziehen. 

Die ſeitens der Verwaltung früher nur Grund der §§ 71—74 der Allge⸗ 
meinen Gewerbe⸗Ordnung vom 17. Januar 1845 geübte Befugniß zur ad⸗ 
miniſtrativen Entziehung des Gewerbebetriebes auch in Bezug auf die Preß⸗ 
gewerbe iſt durch das declaratoriſche Geſetz vom 21. April 1860 aufgehoben 
worden. Während ori die ſeit dem Erſcheinen des 310 eſetzes dom 
12. Mai 1851 unaufhörlich ſtreitig geweſene Frage über die ulätfigteit einer 
ferneren Anwendung der Beſtimmungen der Gewerbe⸗Ordnung auf die Preſſe 
beſeitigt wurde, konnte man ſich doch nicht verhehlen, daß es nicht unbedenk⸗ 
lich ſei, auf jene bis dahin geübte Verwaltungsbefugniß ohne genügenden 
Erſatz zu verzichten. Vielmehr wurde auch damals geltend gemacht, daß 
durch jene Maßregel die Verwaltung, die nach ihrem allgemeinen Beruf, jo: 
wie nach den Abſichten des Preßgeſetzes den weſentlichſten Antheil an der 
Ueberwachung der Preſſe ſich zu vindieiren ſo berechtigt, als verpflichtet ſei, 
eines der wirkſamſten Mittel zur Löſung dieſer Aufgabe beraubt werde. 

Nur mit Rückſicht auf die damalige, im Allgemeinen gemäßigte Haltung 
der Tagespreſſe glaubte die Staatsregierung ſich nichtsdeſtoweniger fürerſt 
auf die Beſeitigung der Streitfrage in Betreff der 88 71—74 der Allgemei⸗ 
nen Gewerbe⸗Ordnung beſchränken, dagegen auf neue poſitive Beſtimmungen 
über die Conceſſions⸗Entziehung einſtweilen verzichten zu können. 

Die Hoffnung aber, zu welcher die damalige Haltung der Preſſe zu be⸗ 
rechtigen 59 10 iſt ſehr bald getäuſcht worden. Je mehr die Staatsregierung 
ſich benöthigt ſah, den unberechtigten Forderungen der Parteien Widerſtand 
N leiſten, deſto leidenſchaftlicher und rückſichtsloſer mißbrauchte ein Theil der 
Preſſe die derſelhen gewährte Freiheit zu einer beftigen und gehäſſigen Op⸗ 
poßtion gegen die Regierung Sr. Majeſtät des Königs und zur Untergra⸗ 
ung aller Grundlagen eines geordneten Stgatsweſens, fo wie der Religion 
und der Sittlichkeit. Um dieſen Ausſchreitungen raſch und wirkſam zu 
ſteuern, um nach den dauernden Aufregungen des Parteitreibens eine gemä⸗ 
Be und ruhigere Haltung der Preſſe, wenigſtens vorübergehend, zu ſichern, 
N ſich die Staatsregierung veranlaßt, der Verwaltung einſtweilen und in 
Ausſicht auf eine dauernde Aenderung der Straf: und Ahreßgeiehgebung die 
ihr durch das Geſetz vom 21. April 1860 entzogene Einwirkung auf die Ta⸗ 
gespreſſe zurückzugeben. 2 

Auf die frühere, durch jenes Geſetz beſeitigte Anwendung der allgemeinen 
Gewerbe⸗Ordnung iſt dabei deshalb nicht zurückgegangen worden, um nicht 
alle die Bedenken, Zweifel und Streitigkeiten wieder aufleben zu laſſen, welche 
ſich an die Auslegung des Begriffs der „Unbeſcholtenheit“ im § 1 des Preß⸗ 
Geſetzes vom 12. Mai 1851 geknüpft hatten. 

Ueberdies trifft eine Conceſſions⸗Entziehung nach den §s 71 bis 74 der 
allgemeinen Gewerbe⸗Ordnung nur den einzelnen Theilnehmer an einem ge⸗ 
fährlichen Unternehmen, wogegen die anderweitige Fortſetzung deſſelben da⸗ 
durch nicht verhindert wird. Eine erneuerte Anwendung jener Beſtimmungen 
auf die Preß⸗Gewerbe würde daher die nothwendige eingreifende Wirkung 
nicht gewährt haben. 

Um den verderblichen ae e der Preſſe ſofort wirkſam zu be⸗ 
gegnen, hielt die Staatsregierung es für geboten, das der Verwaltung zu⸗ 
uweiſende Verfahren geradezu auf das Verbot des einzelnen gefährlichen 
Preßerzeugniſſes zu richten. 8 

Zu dem Zweck iſt auf Grund des Artikels 63 der Verfaſſungs⸗Urkunde 
vom 31. Januar 1850 die allerhöchſte Verordnung vom 1, Juni d. J. er⸗ 
laſſen worden. 

Nach § 1 dieſer Verordnung ſoll bei der Beurtheilung der Nothwendigkeit 
eines Verbots die Ueberzeugung maßgebend ſein, daß eine Zeitung durch 
ihre fortdauernde Haltung die öffentliche Wohlfahrt gefährde. A 

Als Kriterien einer ſolchen Haltung ſind dieſelben Ausſchreitungen bezeich⸗ 
net, welche nach dem Strafgeſetzbuch ein gerichtliches Einſchreiten begründen, 
nur eben mit dem Unterſchiede, daß letzteres auf die einzelnen Aeußerungen 
e wird, in welchen ein ſtrafbarer Thatbeſtand gefunden wird, während 

ei dem adminiſtrativen Verfahren das Vorhandenſein der Ausſchreitung 
nach den im Strafgeſetzbuch erwähnten Richtungen aus der Geſammthaltung 
des Blattes und zwar aus der dauernden Geſammthaltung während einer 
längeren Zeit entnommen wird. 2 8 

ie Behörde, welcher das administrative Verfahren durch $ 2 der Ver: 
ordnung übertragen worden, iſt ebenſo wie bei Conceſſionsentziehungen nach 


$$ 71--74 der allgemeinen Gewerbe⸗Ordnung das Plenum der betreffenden 
Bezirksregierung, wogegen die vorbereitenden Schritte, die im Intereſſe der 
betreffenden Blätter angeordneten vorgängigen Verwarnungen durch § 3 in 


die Hand des Regierungspräſidenten gelegt ſind. 


Das Verfahren ſelbſt iſt in § 4 mit den erforderlichen Modificationen 


nach den Vorſchriften des Geſetzes vom 22. Juni 1861 geordnet. 


Die Erwartungen, welche die Staatsregierung an den Erlaß der Verord⸗ 
nung knüpfen zu dürfen glaubte, ſind im Weſentlichen nicht getäuſcht wor⸗ 


den. Der Einwirkung derſelben dürfte es größtentheils zuzuſchreiben ſein, 
daß auf vielen Seiten eine og und bejonnenere Stimmung zurüdges 
kehrt und die Hoffnung auf die Anbahnung der völligen Wiederherſtellung 
des inneren Friedens erhöht iſt. - an 
Andererſeits hat ſich auch die Auffaſſung der Regierung beitätigt, daß 
durch die Einführung der Verordnung nur den verwerflichen Ausſchreitun⸗ 
gen einer zügelloſen Hreſſe Einhalt gethan, nicht aber der freien Meinungs⸗ 
äußerung, welche die Verfaſſung gewährleiſten will, Eintrag geſchehen iſt. 
Die Einführung der Verordnung und die auf Grund derſelben ertheilten 


Verwarnungen haben hingereicht, um den Blättern im Allgemeinen eine 


heilſame Selbſtbeſchränkung, einen beſonnenen Gebrauch der der Preſſe ver⸗ 
faſſungsmäßig eingeräumten Freiheit nahe zu legen. Dagegen hat das Bei⸗ 
ſpiel zahlreicher oppoſitioneller Blätter fort und fort gezeigt, daß auch unter 
der Herrſchaft dieſer Verordnung eine freimüthige Discuſſion aller öffentlichen 
Verhältniſſe und aller Regierungshandlungen auch von Standpunkten, welche 
mit denen der Regierung nicht übereinſtimmen, unbehindert war. — 
Die Ausführung, welche die Preß⸗Verordnung gefunden, hat überdies 
dargethan, daß es der Staats⸗Regierung keineswegs um Unterdrückung der 
liche Außer Preſſe, ſondern nur um Wiederherſtellung der durch das öffent⸗ 
iche Intereſſe und durch die Sittlichkeit gebotenen Schranken zu thun war. 
ie Motive zur Preßnovelle.] Die von der Regierung vorgeſtern 
im Herrenhauſe eingebrachte Novelle zum Web etz iſt ihrem Wortlaut 
nach bereits im geſtr. Mittagbl. mitgetheilt; den Motiven entnehmen wir 
Folgendes: Die im § 1 der Novelle ausgesprochene Befugniß, beziehungs⸗ 
weiſe Verpflichtung des Richters, unter Umſtänden auf Verbot einer Zeitung 
oder Zeitſchrift zu erkennen, wird namentlich damit begründet, daß „eine 
periodiſche Schrift in ihrem ſucceſſiven Hervortreten als ein Ganzes aufger 
faßt werden müſſe.“ Es heißt in dieſer Beziehung: „Die einzelnen Artikel 
und der Inhalt der einzelnen Nummern, Hefte und Stücke gewinnen ihre 
Bedeutung und Wirkung weſentlich aus Stellung und Zuſammenhang in 
und mit dem ganzen Inhalte:“ es entſpreche daher der „individuellen, ge⸗ 
wiſſermaßen perſönlichen Bedeutung einer Zeitſchrift und einer Zeitung, daß 
dieſelben als ſolche und neben der Verantwortlichkeit der betheiligten phyſiſchen 
Perſonen von den Folgen betroffen werden, welche ſich an den Inhalt knüpfen.“ — 
Die durch § 5 verſchärfte Verantwortlichkeit des Redacteurs wird unter Recapitu⸗ 
lation der bisherigen Geſetzesbeſtimmungen und unter Hinweis auf die Ver⸗ 
handlungen der Reviſionskammern, ſowie auf die bisherige verſchiedene Praxis 
der Gerichte hinſichtlich der Haftbarkeit des Redacteurs durch folgenden Satz 
begründet: „In Wirklichkeit iſt der Redacteur derjenige, welcher die ganze 
geiſtige Wirkung eines Blattes dem Publikum gegenüber vertritt. Er ord⸗ 
net, prüft, ſichtet und beſtimmt ſchließlich das Material für den Druck, er 
will den Inhalt der Schrift kennen, letztere muß daher auch als von ihm ſelbſt 
oder unter ſeiner wiſſentlichen Betheiligung ausgegangen geltend, er muß 
vollſtändig für den Inhalt einſtehen, und es liegt daher in der Natur des 
Sachverhalts, daß er, wenn nicht als Urheber, mindeſtens als Theilnehmer 
anzuſehen iſt. Nur bei 1 gegen Privatperſonen kann es für 
den Redacteur unmöglich fein, die ſtrafbare Eigenſchaft eines aufgenommenen 
Aufſatzes aus deſſen Inhalt zu erkennen.“ — Die im 8 6 ſtatuirte größere 
Haftbarkeit des Verlegers findet ihre Begründung in dem Satze: „Es iſt 
der Anſpruch an den Verleger zu erheben, daß er den Inhalt der Druck⸗ 
ſchriften, welche er in Verlag nimmt, prüfe, und daß er für die von ſeinem Ver⸗ 
lag ausgehenden Druckſchriften die Mitwirkung nur zuverläſſiger 3 erſonen 
in Anſpruch nehme. Beobachtet er dieſe Vorſchrift nicht, ſo macht er ſich einer 
fahrläſſigen Geſchäftsführung ſchul dig und wird dann mit Recht einer ent⸗ 


ſprechenden Strafe unterworfen.“ — Die Motive zu 87 und 9 verdienen wört⸗ 


lich mitgetheilt zu werden. Zu $7: „Nach Art. 84 der Verf.⸗Urk. find die Abge⸗ 
ordneten für ihre in der Kammer gehaltenen Reden dem Strafrichter nicht ver⸗ 
antwortlich. Im Hinblick hierauf iſt in den $38 des Preßgeſetzes die Beſtim⸗ 
mung aufgenommen, daß Berichte von den öffentlichen Sitzungen beider Kam⸗ 
mern, inſofern ſie wahrheitsgetreu durch die Preſſe erſtattet werden, von 
jeder Verantwortlichkeit frei ſein ſollen. Dieſe Beſtimmung iſt in Vergleich 
zu der nien der meiſten Länder eine exceptionelle und entbehrt der gehöri⸗ 
gen Begründung. Art. 84 der Verf.⸗Urk. ſpricht nur die Freiheit der Abgeordneten 
von perſönlicher Verantwortlichkeit aus, nicht aber wird dadurch der objet⸗ 
tive Thatheſtand eines Vergehens, wenn ſolches von einem Abgeordneten 
begangen iſt, alterirt. Tritt daher zu dieſem objectiven Thatbeſtande die 
perſönliche Verantwortlichkeit einer dritten Perſon, in deren Perſon keinerlei 
Gründe zur Befreiung von der geſetzlichen Strafe beſtehen, ſo iſt das Ein⸗ 
treten der Letzteren und ſomit die Aufhebung des § 38 begründet.“ — Zu 
$ 9 heißt es: „Die in den §§ 87, 100, 101 und 102 des Strafgeſetzbuchs 
bezeichneten Vergehen werden ſehr häufig durch die Preſſe begangen. Je 
weiter ſie nach der Natur der Preſſe reifen können, deſto gefährlicher ſind 
dieſelben und deshalb härter zu beſtrafen, als außerhalb der Preſſe began⸗ 
gene Vergehen gleicher Art. Es rechtfertigt ſich daher, die in jenen Para⸗ 
raphen ausgeſprochene Alternative, nach welcher auf Geld⸗ oder Gefängniß⸗ 
rate erkannt werden kann, bei den Vergehen durch die Preſſe auszuſchließen, 
und allein 9 nißſtrafe eintreten zu laſſen.“ — Zu § 11, welcher die 
Dauer der Giltigkeit der octroyirten Preßverordnung von dem Inkrafttreten 
der vorliegenden Novelle abhängig macht, iſt nichts bemerkt. 


Berlin, 12. Novbr. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König 
haben allergnädigſt geruht: Dem Bureau-⸗Vorſteher bei der Provinzial⸗ 
Steuer⸗Direktion zu Königsberg i. Pr., Rechnungsrath Albrecht, den 
rothen Adlerorden dritter Klaſſe mit der Schleife, dem Befehlshaber 
der Rettungs⸗Station, Schiffs⸗Kapitän Rheinlaender zu Kandeſteder 
in Jütland, den königl. Kronenorden vierter Klaſſe, und dem Fiſcher 
Chriſtian Madſen daſelbſt die Rettungsmedaille am Bande zu ver⸗ 
leihen; ſowie den Rittergutsbeſitzer Friedrich Homeyer auf Ranzin im 
Kreiſe Greifswald und den Rittergutsbeſitzer Friedrich Homeyer auf 
Murchin in demſelben Kreiſe in den Adelſtand zu erheben. 

Der bisherige Privatdocent Dr. F. A. Mann in Halle iſt zum außer⸗ 
ordentlichen Profeſſor in der mediziniſchen Fakultät der königl. Univerſität da⸗ 
ſelbſt ernannt worden. 0 (St.⸗A.) 

Die Fraction der deutſchen Fortſchrittsparteil hat ſich geſtern 
confinuit. der Vorſtand beſteht für die nächſten vier Wochen aus 9 
neun Mitgliedern: v. Forckenbeck, v. Hoverbeck, Immermann, v. Rönne, 
Parriſius (Brandenburg), Schulze⸗Delitzſch, Techow, Virchow. Schriftführer 
find Senff und Dr. Becker; Quäſtor iſt Häbeler. ; 

Die Wahl der Schriftführer] fällt vorausſichtlich auf die Abg. 
Baſſenge (Lauban), Parriſius (Gardelegen), Poſt, Lent, Schröder, Seubert, 

iegert, Schmidt (Paderborn); die erſten vier gehören der deutſchen Fort⸗ 
chrittspartei an (der Abg. Krieger⸗Goldap hat eine Wiederwahl nicht ger 
wünſcht). Die drei folgenden dem linken Centrum, der letzte iſt von der 
raction des (kath.) Centrums. Der feudalen Fraction hat wegen der Stel: 
ung zur Verfaſſung, welche die Führer dieſer Partei außerhalb des Hauſes 
eingenommen haben, und wegen der Angriffe, welche die geſammte Partei 
bei den Wahlen auf Verfaſſung und Abgeordnetenhaus gemacht hat, eine 
Vertretung im Bureau des Hauſes nicht zugeſtanden werden können. 


heutigen Präſidentenwahl!] als Gegenkandidat gegen Grabow, 
hat allgemein überraſcht; Herr v. d. Heydt erſcheint damit als der an⸗ 
erkannte Vertreter nicht nur der feudalen Fraction, ſondern auch der 
Coalition zwiſchen dieſer und der katholiſchen Fraetion des Centrums. 
Gegen Grabow hat zwar augenſcheinlich nicht das ganze Centrum ge⸗ 
ſtimmt, aber die eben bezeichnete Coalition findet ſich bei den Wahlen 
der beiden Vicepräſidenten deutlich ausgeprägt; für die Haltung des 
Centrums iſt es bezeichnend, daß es gleich von vornherein in dieſe Be⸗ 
ziehung getreten iſt. — Die Majorität bei den Wahlen der beiden 
Vicepräſidenten ſetzt ſich im Weſentlichen aus den beiden großen libera⸗ 
len Fractionen zuſammen, die in derſelben Weiſe wie früher dieſe bei⸗ 
den Stellen unter ſich vertheilt hatten. Die 8 Stimmen, welche bei 
der Wahl des Herrn v. Unruh auf Herrn v. Forckenbeck fielen, find 
vermuthlich die der Altliberalen. 


[Die Aufftellung des Abg. Frhr. v. d. Heydt bei der 
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ber bei Ihnen, den Mitgliedern des Stadtrathes und den liebenswürdigen 
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[Der Geſammtvorſtand des Vereins der preußiſchen 
Rechtsanwälte] hielt am 8. d. M. hier eine Sitzung; er hat ſeine 
Ueberzeugung in Betreff der Verpflichtungen, welche ein Rechtsanwalt 
im politiſchen Parteikampfe der jeweiligen Staatsregierung gegenüber 
habe, in ein Protokoll niedergelegt. Die jüngſt bekannt gewordenen 
Ausführungen des Obertribunals, daß ein Rechtsanwalt ſich bei politi⸗ 
ſchen Debatten dieſelben Beſchränkungen auferlegen müſſe, wie ein un⸗ 
mittelbarer Staatsbeamter, haben die Veranlaſſung dazu geboten; das 
betreffende Protokoll des Geſammtvorſtandes wird binnen Kurzem ver⸗ 
offentlicht werden. 

[In dem Einladungsſchreiben Napoleons an die Für⸗ 
ſten und freien Städte des deutſchen Bundes, das wir nach 
einer telegraphiſchen Depeſche mitgetheilt haben, iſt, wie wir aus der 
inzwiſchen angelangten „Europe“ erſehen, eine Stelle ganz falſch wie⸗ 
dergegeben und außerdem ein vollſtändiger Satz ausgelaſſen worden. 
Wir drucken hier den nun berichtigten Paſſus ganz ab: 

„Wenn wir die Lage der verſchiedenen Länder . betrachten, ſo iſt 
es unmöglich, nicht zu erkennen, daß faſt auf allen Punkten die wiener Ver⸗ 
träge zerſtört, verändert, mißachtet und bedroht ſind. Daher Pflichten ohne 
Norm, Rechte ohne Titel und Anſprüche ohne Maß — eine um ſo furcht⸗ 
barere Gefahr, als die durch die Civiliſation, welche die Völker durch die Soli: 
darität der materiellen Intereſſen mit einander verbunden Nie herbeigeführ⸗ 
ten Verbeſſerungen den Krieg noch verderblicher machen würden. Dies iſt ein Gegen: 
ſtand ernſter Erwägungen. Zögern wir nicht mit der Faſſung unſerer Ent⸗ 
ſchlüſſe, bis plötzlich unwiderſtehliche Ereigniſſe unſer Urtheil verwirren, und 
uns wider unſern Willen in entgegengeſetzte Richtungen hineinreißen.“ 

Das Einladungs⸗Schreiben gelangte vorgeſtern (9. November) in 
einer außerordentlichen Sitzung der Bundesverſammlung zur Verleſung. 
Nach der „Europe“ wurde Folgendes beſchloſſen: 1) Das kaiſerliche 
Schreiben ſoll zur Kenntniß aller deutſchen Fürſten gebracht werden; 2) ein 
aus 7 Mitgliedern beſtehender Ausſchuß ad hoc ſoll der Bundesverſamm⸗ 
lung in kürzeſter Friſt Bericht über die zu faſſenden Beſchlüſſe erſtatten. 
Es wurden Oeſterreich, Preußen, Baiern, Sachſen, Hannover, Würtem⸗ 
temberg und Baden in den betreffenden Ausſchuß gewählt. Zu einer 
Sitzung war derſelbe bis geſtern (10.) noch nicht einberufen, da die 
Mitglieder erſt ihre Inſtructionen einzuholen hatten. 

[Der Redacteur der „National⸗ Zeitung“, Dr. Zabel,] 


war wegen Veröffentlichung eines Artikels der „Times“ über die Stel: 


lung der Regierung zu dem aufgelöſten Abgeordnetenhauſe angeklagt 
und wegen Beleidigung des Staatsminiſteriums zu 4 Wochen Gefäng— 
niß verurtheilt. Auf feine Appellation hat das Kammergericht in ſei— 
ner heutigen Sitzung mit Rückſicht darauf, daß der Angeklagte den 
übernommenen Artikel erheblich modificirt hat, die Strafe auf 14 Tage 
Gefängniß herabgeſetzt. 8 

[Zur Beſeitigung des Zeugnißzwanges.] Wir hören, daß 
der in der vorigen Legislatur-Periode erfolglos berathene Geſetzentwurf 
zur Beſeitigung des Zeugnißzwanges aus dem Verfahren gegen Zeitungs⸗ 
Redacteure in der gegenwärtigen Seſſion von Neuem eingebracht wer: 
den ſoll. Die Regierung hat bekanntlich bei der früheren Berathung 
die Zuſtimmung verſagt; in der gegenwärtigen Seſſion dürfte um ſo 


weniger darauf zu rechnen ſein. 


[Der berühmte Augenarzt Profeffor Dr. v. Gräfe] ift 
von ſeiner mehrmonatlichen Reiſe wieder hier angekommen. Die Mo⸗ 
nate September und Oktober hindurch verweilte er in der Schweiz und 
Frankreich, zuletzt in Paris. 

Poſen, 12. Nov. [Die „Oſtdeutſche Zeitung“ hat auf— 
gehört.] Redackion und Verleger veroͤffentlichen heute Folgendes „An 
die Leſer der „Oſtdeutſchen Zeitung“: . 

„Durch Plenarbeſchluß der hieſigen königl. Regierung vom geſtrigen Tage 
iſt auf Grund der Preßverordnung vom 1. Juni 1863 das Verbot der „oft: 
deutſchen Zeitung“ ausgeſprochen worden. 7 vu . 
wird die Berufung an das Staatsminiſterium einlegen. Bis die Entſcheidung 
deſſelben eingetroffen iſt, iſt das Urtheil nach den Beſtimmungen der Preß⸗ 
verordnung noch nicht rechtskräftig. Aber nach denſelben Beſtimmungen darf 
die 77 5 bis dahin nicht erſcheinen. Wir müſſen es unſeren Abonnenten 
überlafjen, ob ſie ſich durch die bisherige Haltung unſeres Blattes veranlaßt 
ſehen, ihr auch während dieſes harten Proviſdriums treu zu bleiben. — Die 
— freilich immerhin nur mangelhafte — Entſchädigung, die ihnen der Ver⸗ 
leger unſerer Zeitung während der Zeit zu bieten im Stande iſt, wird im 
Laufe des morgigen Tages zu ihrer Kenntnißnahme gobracht werden. Im 
Uebrigen aber ſtellen wir es einem jeden Abonnenten, der mit uns nicht aus⸗ 
zuharren willens iſt, anheim, ſich den Abonnementsbetrag für die Zeitung, 
von dem hentigen Tage an bis zum 1. Januar gerechnet, bei dem Verleger, 
reſp. bei den königl. Poſtzeitungs⸗Expeditionen zurückzahlen zu laſſen.“ 

Dirſchau, 11. Nov. [Beſchlagnahme.] Geſtern traf hier 
eine Depeſche ein, daß ein von Danzig mit Kohlen beladener Oderkahn 
Pulver und Waffen mit ſich führe. Der Kahn iſt mit Beſchlag belegt 
und wird heute die Reviſton erfolgen. (Danz D.) 

Magdeburg, 11. Nov. [Vernehmung .] Hieſige Gymnaſial⸗ 
lehrer, die bei der letzten Wahl fehlten, haben von ihrer vorgeſetzten 
Behörde die Aufforderung erhalten, ſich wegen ihres Ausbleibens zu 


rechtfertigen. 
Deutſchland. 

Mannheim, 10. Nov. [Entlaſſung.] Großes Aufſehen 
erregt die Entlaſſung einer in vielen Kreiſen bekannten militäriſchen 
Perſönlichkeit unſerer Stadt. Dieſelbe gehört dem Adel unſeres Lan⸗ 
des an, hat ſich aber in finanzielle Verlegenheiten der Art verwickelt, 
daß eine Regelung derſelben die eigenen Mittel bei Weitem überſteigt. 
Von dem Grundſatze: „noblesse oblige“ ausgehend, hat der Groß⸗ 
herzog die Entlaſſung dieſes Offiziers verfügt und in den Augen unſerer 
Bürgerſchaft einen Act der Gerechtigkeit vollzogen. 

Kaſſel, 9. Nov. [Wahl.] Zur heutigen Landtagswahl waren 
1357 Wähler erſchienen, welche bis auf ſechs ſämmtlich Herrn Ober⸗ 
poſtmeiſter Nebelthau ihre Stimmen gaben. 

Leipzig 11. November. [Dank der Gemeindevertretung 
Wiens.] ie neulich der Oberbürgermeiſter von Berlin, hat jetzt 
auch der Bürgermeiſter von Wien, Dr. Zelinka, an den Bürgermeiſter 
Dr. Koch hier ein Schreiben gerichtet. Dafjelbe lautet: 

£ Ew. Hochwohlgeboren! 

Der Gemeinderath der k. k. Haupt- und Reſidenzſtadt Wien hat den Be: 
richt ſeiner Deputation über die zu Leipzig veranſtaltete aufgabe e Ge⸗ 
dächtnißfeier der denkwürdigen Völkerſchlacht mit dem Ausdruck der lebhafte: 
ſten Freude entgegengenommen. ’ \ 

Es wurde in dieſem Berichte des mächtigen Eindruckes gedacht, den das 
wahrhaft nationale Feſt durch die egeiſterte Stimmung der Anweſenden und 
die Großartigkeit des Arrangements auf alle Gemüther ausgeübt, aber auch 
ugleich rührend die Herzlichkeit und PAR hervorgehoben, welcher die 
Vertreter Wiens nicht nur bei Ew. Hochwohlgeboren und den übrigen Mit⸗ 
gliedern des leipziger Stadtrathes, ſondern auch bei der geſammten Bevolke⸗ 
rung Leipzigs im reichſten Maße begegnet jind., 8 

Die Gemeindevertretung Wiens hat den nationalen Gedanken, welcher der 
Veranſtaltung dieſes Feſtes zu Grunde lag, in ſeinem vollen Umfange er⸗ 
kannt rn iſt deshalb auch dem an fie ergangenen Rufe der Stadt Leipzig 

ern gefolgt. g 7 ; 
2 Sowie Wien ſchon vor Jabrhunderten mit Muth und Ausdauer den 
Kampf beſtanden hat, um Deutſchland vor den Verheerungen barbariſcher 
Gewalt zu ſchützen, jo hat es auch vor 50 Jahren nach seipig feine Söhne 
gefandt, um dort für die Unabhängigkeit Deutſchlands zu kämpfen und zu 
fiegen, und jo wird auch in Zukunft unfere Stadt nach ihren 0 be⸗ 
ſtens mitwirken, wenn es gilt, die Größe, Macht und Einigkeit Deutſchlands 


zu fördern. RER 

1 ich als Repräſentant der Stadt Wien dieſen Gefinnungen Aus⸗ 
druck gebe, bitte ich Sie, hochverehrter Herr Bürgermeiſter, zugleich den herz⸗ 
lichſten Dank der Gemeindevertretung für den ausgezeichneten Empfang ent: 
gegenzunehmen, den unſere Deputation in den Tagen des 18. und 19. Okto⸗ 
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und gaſtfreundlichen Bewohnern der ſchönen Stadt Leipzig gefunden hat. 
Es wird uns dies ſtets unvergeßlich bleiben und eine Bürgſchaft der Fort⸗ 


dauer der freundſchaftlichen Bande bilden, welche ſeit Jahren zwiſchen Leip⸗ 
zig und Wien, geknüpft durch vielſeitige geiſtige und materielle Intereſſen, 


beſtanden haben. 
Empfangen Ew. Hochwohlgeboren den Ausdruck meiner vollſten Hochach⸗ 


tung, mit welcher ich mich zeichne als Ew. Hochwohlgeboren ergebener 
Wien, 5. Nov. 1863. Zelinka. 


Frankreich. 

Paris, 11. Nov. [Die Einladungsſchreiben zum Eon: 
greſſe.] Der „Preſſe“ wird telegraphirt: In der nach Wien ge: 
langten Einladung des Kaiſers der Franzoſen zum Congreß der euro⸗ 
päiſchen Monarchen und Staatshäupter, oder deren Vertreter zu Paris, 
ſoll ſich ein Satz befinden, welcher, als Ausdruck der Courtoiſie gegen 


den Kaiſer von Oeſterreich, in den übrigen Einladungsſchreiben ſich] 


nicht vorfindet Das nach London gelangte Schreiben ſoll eine ähnliche 
beſondere Phraſe enthalten. 
don, Berlin und Madrid gelangten Schreiben identiſch ſein. 

Die an den Kaiſer Alexander gerichtete Einladung lautet aber, ſo 
behauptet man in diplomatiſchen Kreiſen, weſentlch verſchieden. 
Es ſoll übrigens, in Bezug auf die Redaction des Einladungsſchrei⸗ 
bens ein Unterſchied gemacht worden ſein zwiſchen den Mächten erſten 
Ranges — zu denen man, wie es ſcheint, wohl Spanien gerechnet 
hat, nicht aber Italien — und denen zweiten Ranges. Eine dritte 
Kategorie bilden die Schweiz und der deutſche Bund; in Bezug auf 
letztern iſt zu bemerken, daß angenommen wird, die Mitglieder deſſel⸗ 
ben — natürlich mit Ausnahme der beiden Großſtaaten und vielleicht 


Baierns — würden unter ſich einen Bundesfürſten als Vertreter 
delegiren. \ 
Was den Papft anbelangt, fo foll derſelbe in ganz ſpecieller, und 


ſeiner hohen Würde entſprechender Weiſe eingeladen werden, ſich auf 
dem Congreſſe vertreten zu laſſen. Napoleon verſteht ſeine Ein⸗ 
ladung allerdings ſo, daß die Monarchien in erſter Reihe durch 
die Souveräne oder Prinzen ihres Hauſes in Perſon, die übrigen 
Staaten durch die Staatshäupter oder hervorragende Mitglieder ihrer 
Regierungen repräſentirt werden. 

Rußland. 

Ait Warſchau, 11. Nov. [Das Ende der Trauer. — 
Der Senator Areimowiez. — Liebäugeln mit Frankreich.] 
Der „Dziennik“ theilt heute folgendes mit: Mit dem geftrigen Tage 
iſt der Termin für die Abnahme der Trauer abgelaufen. Gleich des 
Morgens zeigten ſich bunte Kleidungsſtücke, welche die von der langen 
Herrſchaft der ſchwarzen Farbe müden Augen angenehm berührt haben. 
Man hat zwar einige Frauen aus den niedrigen Ständen der Geſell— 
ſchaft feſtgenommen, ſie wurden aber bald freigelaſſen, als man ſich 
überzeugte, daß ihre Schuld nur in der unrichtigen Auffaſſung der 
Vorſchriften lag.“ Ich bemerke hierzu, daß in Wirklichkeit die farbigen 
Kleidungsſtücke ſchon ſeit mehreren Tagen ſich häufig gezeigt haben. 
— Ferner iſt aus dem „Dziennik“ zu notiren, daß der Senator Ari: 
mowicz, welcher für die Civilverwaltung des Königreichs deſignirt iſt, 
nach Petersburg gereiſt iſt. — Die ſonſtigen Mittheilungen aus der 
Provinz find nicht von beſonderem Intereſſe. — Der Leitartikel weil 
darauf hin, daß Oeſterreich noch ganz andere Grauſamkeiten gegen die 
von ihm unterdrückten Völker ausgeübt hat. Mit Frankreich wird 
auffallend geliebäugelt. f 
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Breslan, 18. November, [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: Herren: 
Straße Nr. 2 ein Damen⸗Paletot von braunem Chinchilla mit lila und 
ſchwarzgeſtreiftem Futter, der untere Theil der Aermel iſt von braunem 


üden eine ſeidene Schnur mit zwei Quaſten; Ring eine Radwer, 
deren Lehne mit eiſernen Staten verſehen war; Stoagaſſe Nr. 30 ein 
blauer Neſſelgurtrock, ein rother Kattunrock und eine braune Zeugjacke; von 
einem auf der alten Taſchenſtr. unbeaufſichtigt ſtehen gelaſſenen Rollwagen 
eine Kiſte, enthaltend 16 kleine Kiſtchen, in jeder derſelben befanden ſich 150 
Schächtelchen mit Saffran. . 4 1* 

Außerhalb Breslau: zwei alte Reiterpiſtolen mit neuer Percuſſion und 
Sicherheit verſehen, der Kolben war mit Meſſing von getriebener Arbeit — 
Reiter in Uniform aus dem Mittelalter darſtellend — verziert. 

Verloren wurden: eine Damentaſche mit Stahlſchloß; ein Portemonnaie, 
1 eine Kaſſen⸗Anweiſung zu 25 Thaler und 5 Silbergr. 6 Pf. 

ilbergeld. : Kae 
Iselbſtmord.] Am Ilten d. Mts., Abends, machte ein hieſiger Lohn⸗ 
Fuhrwerks⸗Beſitzer und ehemal. Bäckermeiſter ſeinem Leben durch Erhän⸗ 
gen auf dem Bodenraume des von ihm bewohnten Hauſes in der Bahnhof: 
Straße ein Ende. 1 

Angekommen: Ihre Durchlaucht Fürſtin-Wittwe zu Reuß mit Gefolde 
aus Stonsdorf. (Pol.⸗Bl.) 


rankenſtein, II. Nov. [Unglaublich!] Große Senſation 
hat heute Nachmittags in der Bevölkerung folgendeß Ereigniß hervorgerufen. 
Der Erbſcholtiſeibeſitzer Herr Kuſchel aus Olbersdorf hleſigen Kreiſes war 
heute auf das Landrathsamt citirt, um wegen ſeines Verhaltens bei den 
Wahlen Rechenſchaft abzulegen. In Gegenwart des Kreisſecretärs wurden 
ihm vom Landrath zunächſt die gewöhnlichen Fragen vorgelegt, wie und 
warum er, trotz des Regierungs⸗Erlaſſes, als Urwähler und Wahlman 
liberal geſtimmt habe; dieſerhalb werde jest, mit Einwilligung der Regie: 
rung, das Disciplinarberfahren gegen ihn ins Werk geſetzt. Hierauf gab 
Herr Kuſchel ruhig und unumwunden ſeine Erklärung dahin ab, daß er kein 
Geſetz kenne, das ihn, als Staatsbürger und Staats⸗Beamten, 
zwingen könnte, anders als nach ſeiner Ueberzeugung zu wählen, 
laut Paragraph 27 der Verfaſſung; er behaupte ferner, daß die Männer, 
für die er geſtimmt, das Intereſſe und die Ehre des Vaterlandes zu allen 
Zeiten wahren und fördern werden. Der Landrath diktirte nun dieſe Re⸗ 
monſtration, jedoch nicht wörtlich, ſeinem Secretär in die Feder, und mehr⸗ 
mals erſuchte der Vorgeladene ganz beſcheiden, ſeine eigene Erklärung auf⸗ 
zunehmen. Als nichts deſtoweniger dem Letzteren das Protokoll, welches an⸗ 
dere Worte als die Ausſage des ꝛc. Kuſchel enthielt, zur Unterſchrift vorgelegt 
wurde, jo weigerte er ſich, zu unterſchreiben, mit der Bedeutung, nur ſeine 
eigene Aus ane u unterzeichnen, für die er ſtets verantwortlich fein wolle. 
— Jetzt entwickelte ſich eine Scene, die wir vorläufig noch nicht mittheilen 
wollen, nur bemerkt werde, daß der Kreisſelretär auf den Landrath in angſt⸗ 
voller Beſtürzung mit den Worten zulief: „Um Gottes Willen, Herr Land⸗ 
rath was — —; den Satz beendete er nicht. Herr Kuſchel unterſchrieb nicht, 
ſondern verließ das Zimmer mit der Bemerkung, daß er die ihm widerfahrene 
Behandlung nicht auf ſich beruhen laſſen werde. Es ſollen übrigens, wie es 
heißt, noch 15 andere renittente Schulzen aus dem frankenſteiner Kreiſe zur 
Disciplinarunterſuchung herangezogen werden. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Der Barometerſtand bei o Erd. Sa- Luft: Wind | 3 

in Darifer Linten, die Tempera⸗ Tempe- richtung und Wetter 

zur der Luft nach Merummr. rometer. ratur. | tar c. | 

Breslau, 12. Nov. 10 U. Ab.] 332,25 2, NO. 1. Bededt. 
13. Novbr. 6 U. Mrg.] 334,41 | 1,8 NO. 0. Trübe. 


Breslau, 13. Nov. [Waſſerſtand.] O.. 13 F. 7 3. U. -B. — F. II Z. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Paris, 12. Nov., Nachm. 3 Uhr. Die Börſe war in Folge der Dis⸗ 
conto⸗Erhohung anfangs matt, ſchloß aber feſt. Das Geſchäft in Credit⸗ 
Mopilier war ſehr bewegt. Conſols von Mittags 12 Uhr waren 91 , einge: 
troffen. Schluß⸗Courſe: 3proz. Rente 67, 40. Italien. 5proz. Rente 
talien. neueſte Anl. —. Zyrz. Spanier —. lprz. Spanier 47%. 


Deſterr. Staats⸗Eiſenb.⸗Attien 407, 50. Credit⸗Mobilier⸗Aktien 1107, 50, 
Lombard. Eiſenbahn⸗Aktien 535, —. 


London, 12. Nov., Nachm. 3 Uhr. Türk. Conſols 48 4. Silber 6171 
Schönes Wetter. Conſols 91%. proz. Spanier 48. 
Apres, Ruſſen 83. Neue Ruſſen 87. Sardinier 87, 

Der Dampfer „Hammonia“ ift aus Newyork mit 96,600 Dollars in 


Cowes eingetroffen. 6 . ww 
Wien, 12. November, Nachm. 12 Uhr 30 Min, Ziemlich ſeſt. oproz. 


Mexikaner 39%, 


Im übrigen ſollen die nach Wien, Lon⸗ 


n Thlr. bez. — Erbf 


rn en. . N r ne 


’ * 
—. 1884er Looſe 90, 25. 


le 


Metabiques 74, 25. proz. Metalliques 66, 9 
Bank⸗Aktien 778, —, Sec 164, 20. National- Anlehen 80, 90. 
Crebit⸗Aktien 181, 10. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien⸗Cert. 183, —. Londen 
115, 30 Hamburg 86, 90. Paris 15, 75. Gold —. Bohmiſche Weſt⸗ 
dahn 150, —. Neue Looſe 136, 70. 1860er Looſe 94, 85. Lomb. Eiſen⸗ 
bahn 249, —. pP 
Frankfurt a. M., 12. November, Nachm. 2% Uhr. Niedrigere aus⸗ 
wärtige Notirungen und ſtarke Verkaufsordres in öſterr. Effekten wirkten nach⸗ 
theilig auf deren Cours. Böhmiſche Weſtbahn —. Finnländ. Anleihe 83 8 
Schluß⸗Courſe: Ludwigshafen ⸗Berbach 139. Wiener Wechſel 100 K. 
Darmſt. Bank⸗Aktien —. Darmſt. Zettel⸗Bank 250%. proz. Metalliques 
62. A prozentige Metalliques 53%. 1854er Looſe 76%. Oeſterreichiſche 
Tational: Anleihe 6676. Oeſterr.⸗Franz. Staals⸗Eiſenb.⸗Altien —. efer⸗ 
reichiſche Bankantheile 775. Oeſterreich. Fredit⸗Aktien 180. - Neueſte öſte e 
reickiſche Anleihe —. Deere. Eliſabetbahn 115. Rhein⸗Nahebahn 26%. 
Heſſiſche Ludwigsbahn 125%. Be 
Hamburg, 12. Nov. Des Bußtages wegen keine Börſe. 5 
Liverpobl, 12. Nov. [Baumwolle.] 7,000 Ballen umſaz; gefragt. 


Berliner Börse vom 12, November 1863. 


Kisenbahn-Itamm-Aotisn. 
Dividende pre 1861 1862 Zi. 


Fonds- und 6eld-Course. 
Freiw. Staats-Anl. . 4% 90 @. 


F Anchen-Düsseld.] 3%; 3% 3419334. ba 
dito 185414 100% bz. Aachen-Mastrich| 0 | ® 4 28 bz. 
dito ısssla@ 100 . ba. Amsterd-Rottd. | 8 8, J. 106 b 
185814421100 Borg. Märkische] 6% 6% |106 bz 
ur e zu: Berlin Anhalt.. 8%] SJ 154 ba. 
dite 1857400 f dr Berün Hamburg] d 4 139,6. 
dito 185314 06 b. 5 Berl.-Potsd.-Mg. I! 2 14 1 HR bz. | 
Staats-Schuldscheinel344|#8 br. Benin er Hf 8 5 ö 
Präm. Anl. von 1855[3%|120%, . A 
Berliner Stadt-ObL 4% 101 6. 2 n. Freib. 1200128176 b. 
2 Kur- u. Neumärk [34 ]8914 6. ee re 
Pommersche. 4 ½%% 8% B ‚osel-Oderberg. 44 — er 
(E ]Posensche...... 4 — — dito St-Prior.) — | — 4% 
＋ dito 3% — — — ne 2 5 3 
E (schlesische: Bl en Mag. laberst. 22% % | — f 
„Kur- u. Neumärk,[4 7 ½ bs Magd.-Leipzig...|17 f 14 | — 
2 Pommersche. 4 00% b Magd.-Wittenbg.| 1 1% %% b 
2 \Posensche 4 6. Mainz-Ludwgah.| 11 126 bz. 
1 che 95 ½ 6. 637 464363 ½ bs 
2 Preus sische 4 196 52. Meckleuburger. .| 2 2 4 6 
EIN A 1 Neisse- Brieger. 3½% 4% 54½ br. 
FF Niedrschl-Märk] 4 | 4 4 . 6. 
Z Benlentsens. . 41 [nit C. Niedrschl.Zwgb.| 14 % 0, ba. 
* 1 Nord., Fr.-Wifn 3 3% 4 50% ä 5 
Louisd'or 110% bz. Oest. Bauku. 86% bz. || Oberschles. A. . 7,00 18% 4 Un. 
Goldkronen B. 7 G. ]Pola Bank n. 62 ½ 6. dito B. J 755/10 165 = 6. 
Ausländische Fonds. dito 6. 3101 J 4 br. 
i j Oestr. Fr. St.-B.| 67] — 5 1044 % ba. 
Oesterr. Metalliquen.,d g bi.u.B. 8 Be LE IT b Tr Ay 
ats Nat-Anl. „8 6% u. % ba. || Oeneimmamel . 27 150% ba. 
dito Lott. -A. v. 60% 482% 81 b. e] 64 677% ba 
dito Ser Pr.-A. 4 80 bu . Alto Stam Fr. 8 4 1 108 6 
Ken Risenb.L. . — 1050 bu. B ein aneh 8 28½ bz 
em ls 8 PR 81.8.80 ba, Ahr. Orf. K. Gldb. 351 4% % — — 
ri if a Stargard-Posen | 4 | 6 4983 
dito Poln. Sch. Ob. 71 ba 5 5 67 74 83 be 
Poln. Plandbr ... 4 — —— üringer ..... % 7, 
dito III. Ern. 44 Fe 
Poln. Obl. & 500 Fi.JA 7% B. * 
dito 4 300 Fils 88 B. Bank- and Industrie-Papiero 
dito à 200 Fl. 22½ G. Barl. Kassen- V. Sal 5185/4 116 6. 
Kurhess. 40 Thür. . . 65 ½ 6 ö Braanschw. B. 4 4 ½% B 
Baden. 35 El. Loose.l-- [30% B. Bremer Bank. 5 . ‘ 1 0 
A * . 
Bisenbabn-Prioritäts-Aotien. . 11 5 100 G. 
Gerz. Märkische. 44% — — Geraer Bank...| 6 2 1 86% 6 
dito 11.4% 100 6 Gothaer „ Ya 2 etw. bz 
dito 1 . 4%%% B Haunoversche B.] A| 5 4 68 8. 
dito III. v. St.3½;.[4%%81 b Hamb. Nordd. H. 1 n f ll, B 
Com Minden 4% 101 6 „  Vereins-B.|& + 103% 6 
dito ub = Königsberger B. 7 * 4 100% 6 
dito 4 - Luxemburger B/10 04 757 
dito III. \ % b Magdeburger B. 4% 4% | B 
dito ee ba Ponener Bank. .| Ö 7 510 4 % B 
dito IV. 90% G. Preuss. Bank -A. 645 12100 Da 
Cos.-Oderb, jene): 2 ‘Thüringer Bank 2%) 3 %% 0% 6 
dito ULayI- — — Weimar N a % G 
Niederschl. Mark. 4 br. N — 
dito conv.4 % b Berl! Hand. Ges.] 6 „ Is 107 ½ bu, 
ed — 4 17 eo + Coburg.Uredb.A.| 3 E 1 en 8 
* . . Darmstädter „ „ 6% 83% ‚au. 
Niederschl, Zweigb.. Dessauer 7 I 03 13%, ba 
15 Lit. O. . 0. 100 B Dise.-Com.-Aut..) U t 18% a % ha 
0 ernchlen. . — — Ganter Orodb.A.| 2 1 ‚DR 
Eu N * — — „ A % b 
to ©. u. D.j4 Er Meibinger 1. s dl. 
dito Eu... # 2 ba MotdauerLda.-B.| 1% %% 32, 8. j 
g dito. ı ur a {00 & Ossterr.Crodh.A. 1 „%% 78 S e . 
Jet. Penne 3 4255 Fehl. Raak-Var. & 


Oest. südı. St. H. Mee 


N 1 
Rhein v. St gar... 44½— — — Miner. 0 Is 2% ba 
Rhein.-Nahe-B, gur. 4 B Mr. v. Eisen hat. 8 Is a6" 
Weohsel- Course. 
Amsterdam 250 el. . 10 T. 142 ba. Augsburg 100 Fl. 42 M. 6. 2% ba 
dito dito 2 M.] 141½ be. Leipzig 100 Tulr.. 8 T. 0% , bz. 
Hamburg 300 Mk.. 8 T. 151 ½ bz. dito dito 2 =.991/, bz. 
dito dito 2 M. 10% bs. Frankfurt a. M. 100 Fl. 2 M. 56. 22 bz. 
London I LS... 5 3 M. JG. 19% bz Petersburg WO 8.-R. . 6 W. 100 bs. 
Paris 300 Eres . q 42 1.79 % ba dito dito 4 M.|97% ba. 
Wien 150 Fl... 4. . J[8% bz Warschau 90 8. R. . 8 T. % bz. 
dito dito 2 M. 80 1 bz. Bremen 100 Thlr.. 8 . % ba. 


‚Berlin, 12, Novbr. Weizen loco 50—60 Thlr. nach Qualität., feiner 
weißbunter thorner 58% Thlr. ab Kahn bez., gelber uckermärk. 52 Thlr. ab 
Boden. — Roggen loco neuer 38— 7 Thlr. ab Bahn bez., Mittel: 
waare 37% Thlr. ab Kahn bez., ſchwimm. nahe eine Ladung neuer 
—Söpfd. 38% Thlr. bez, Novbr. 365%-—36% Thlr. bez., Nopbr.⸗Dezbr⸗ 
und Dezbr.⸗Jan. 354 36 —36 J Thlr. bez. und Br., 36 Thlr. Gld., Früh 
abt 37 37 Thlr. bez., Br. und Gld., Mai⸗Juni 37 — , Thlr. bez 
Juni: Juli 38% Thlr. bez. — Gerſte, große und tleine 3I—57 Thie; 
pr. 1750 Pfd. — Hafer eo 22—23% Thlr., feiner warttebrucher 25 
Thlr. ab Bahn bez, Lieferung pr. Novbr. und Nopbr.⸗Dezbr. 22 Thlr. bez. 
Frübjahr 23 Thlr. bez, Mai⸗Juni 23, — % Thlr. bez., Juni⸗Juli 23 
g rhſen, Koch⸗ und Futterwaare 40—48 Thlr. 7 | 
Winterraps 84-96 Thlr. — Winterrübſen 82—84 Thlr. — RNübbl 
Hoco 12% Thlr. Br. Nobbr. 11% 1%, Thlr. bez, Nopbr.⸗Dezbr. 116 — 
, Thlr. bez. und Br., % Thlr. Gld., Dezbr.⸗Jan. 11 - Thlr. bez. 
und Br., % Thlr. Gld., Jan.⸗Febr. 11%. Thlr. bez., April⸗Mal 11'%,, — 
% Thlr. bez. u. Br, „ Thlr. Gld., Mai⸗Juni 11½— / Thlr. bez. 
veindl 14% Thlr. — Spititus ſoco ohne Faß 14 ½ — , Thlr. bez 
mit Faß 14½¼%, Thlr. bez., Nobbr. 14 — % Thlr. bez., Br. und Gld, 
Novbr.⸗Dezbr. und Dez.⸗Jan. 14% —½ Thlr. bez und ok, 
April⸗Mai 14% —% Thlr. bez., Br und Gld., Mai⸗Jun 15 Thlr. bez⸗ 
Weizen feſt gehalten. Roggen loc» fand nur zu eher etwas dilligeren 
Preiſen Beachtung. Termine verkehrten heute in matter Haltung und muß‘ 
ten bei geringem Handel etwas im Werthe ermäßigt werden. Hafer unver⸗ 
ändert, Gekündigt 600 Cin. Mubol zeigte wenig Leben, doch blieb die 
Stimmung, beſonders für loco und nahe Nee. eine recht feſte; doch iſt 
auch heute eine Preisveränderung nicht zu berichten. Spiritus folgte in der 
Tendenz dem Roggenmarkte und mußten ſich Abgeber dei Zurückhaltung der 
Käufer in deren etwas billigere Gebote fügen. 


ehauptet. 

Werzen beſonders in gelber Waare mehr beachtet, pr. 84 Pfd. weißer 
54. 68 Sgr., gelber 53. 03 Sg, feinſte Sorten über Notiz bezahlt. — 
Roggen etwas ſeſter, pr. 84 Pft. 40—43 46 Sgr. — Gerſie nur in 
feinſter Waare ſchwach beachtet, pr. 70 Pfd. weiße 37—38 Sgr., gewöhnliche 


Kleeſgat ſchleppendes Geſchäft, rothe etwas feſter, 1 
bis 13% Tulr., weiße 11 bir. pr. Ctr. * 
Thymothee 5-7 ½ Thlr. pr. Centner. 8 
Kartoffeln pr. Sack 150 Pfd. Netto 24—30 Sgr., Meze 111 Sgr. 

‚ Vor der Borſe. m 
Robes Rübdl pr. Ctr. loco 11% Thlr., November 11% Thlr., Jrub⸗ 
jahr 11% Iblr. 
mine 13% Zolr,, Frühjahr 14% Thlr. F 


Verantwortlicher Redacteur: Ur. Stein. 
Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


9%, 1% 12% 


% Thlr. Br.. 


Breslau, 13. Novbr. Wind: Nord. Wetter: trübe. Thermometer 
Früh 2 Wärme. Bei etwas vermehrter Kaufluſt zeigten ſich Preiſe gut 


Spiritus vr. 10% Quart à 80 % Tralles loco und Ter?“ 


| 


1 


3—35 Sgr. — Hafer ruhig, pr. 50 Pfd. 26 — 29 Sgr. — Erbſen 
wenig beachtet. — Wicken fehlen. — Schleſiſche Bohnen gefragt. — 
Schlaglein, ſtilles Geſchäft. — Oelſaaten etwas feſter. — Kap 
kuchen preishaltend, 49—53 Sgr. pr. Gtr. f 
Sgr. pr. Schr. / Sgr. pr. Schff 
2 f — — — 
Weißer Weizen . 546 68 Wien 415-48 
Gelber Weizen 52. 58 —63 Sar. pr. Sack a 150 Pfd. Brutto. 
Roggen . . 9048-46 Schlag⸗Leinſaat. 165—185— 195 
Serjie- ... 30-35—-39 Winter⸗Aaps 186 —203— 214° 
Hafer 262729 Winter-Rübfen .... 180195 204 7 
Erbſen 48—52—56 Sommer⸗Rübſen 155 —165—1 


